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Publikandum. 


Das hieſige, durch Communal-Beſchluß unterm 
26ten November 1839 genehmigte, unterm 183ten 
März 1840, Seitens des Koͤnigl. hoben Provin⸗ 
zial⸗Ober⸗Praͤſidii beſtaͤtigte, durch den Druck am 
10. April 1840 von und veröffentlichte Sparkaſ⸗ 
ſen⸗Statut, hat in Folge anderweiten Communal— 
Beſchluſſes, welcher unterm 20ten d. M. die Ge⸗ 
nehmigung des Königl. Wirklichen Geheimen-Ra⸗ 
bes und Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Schleſien, 

ern Dr. von Merkel, Excellenz, erhielt, fol⸗ 
gende Abaͤnderungen erfahren: 

ad 8 7. 

i Es werden vom iten Januar 1844 ab, anſtatt 
3% pro Cent den Einlegern unter den hier feſt— 
ſtehenden Bedingungen nur noch 27% pro Gent 
jaͤhrlicher Zinſen gezablt. 

N ad $ 25. 

Die nächſte Aufſicht uber die Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
waltung (8 6) führen fortan fünf Vorſteher oder 
ung oren, welche die Stadtverordneten-⸗Verſamm— 
2 a0 1 die Dienſtzeit von 3 Jahren, und zwar 
Bürgerſchaf Mitgliedern, 3 aber aus der übrigen 
ſelben, und oer lt. Der Magiſtrat beſtätigt die⸗ 

iſtrats⸗Mitgli net ihnen aus ſeiner Mitte ein Ma⸗ 
s oed Ju, welches als erſter Vorfiche 
oder Curator den Vorſitz bei d es ner Vor en 
itz bei dieſem Curatorio führt. 


Von den das Vorſt ; 5 
geſchaͤfte verwaltenden Herend ab, die Ain 


erſonen wird das Publi⸗ 


kum durch ‚öffentliche Bekanntmachung in Kennt— 
niß geſetzt. — 

Indem wir dieſe Statuts-Abaͤnderungen hier⸗ 
durch zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, erklaͤren 
wir zugleich, daß wir das Wohlloͤbliche Sparkaſ— 
ſen⸗Curatorium, welches nunmehr beſteht aus dem 
Rathsherra Herrn Otto, dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Kaufmann Mühle, dem Herrn 
Apotheker Weimann, und den Herren Kaufleu⸗ 
ten Foͤrſter, Loewe und Roͤſtel, waͤhrend 
fernerweit Herr Rendant Barrein und Herr 
Controlleur Peltner die Kaſſengeſchafte beſor⸗ 
gen, — nach § 13 des Sparkaſſen⸗Statuts er: 
maͤchtigt haben, denjenigen Einlegern bei der Spar: 
kaſſe, welche ſich die Ermäßigung des jahrlichen 
Zinsfußes von 3½ auf 27% pro Cent nicht ge⸗ 
fallen laſſen wollen, die eingelegten Kapitalien 
unter der vorbehaltenen kuͤrzeſten Kuͤndigungsfriſt 
von einem Monat, zur Ruͤckzahlung aufzu⸗ 
kuͤndigen. 

Gruͤnberg den 27. November 1843. 

Der Magiftrat. 


„Mit Bezug auf vorſtebendes Publikandum des 
hieſigen Wohlloͤblichen Magiſtrats bringen wir 
hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß wir vom 
iten Januar 1844 ab, anftatt der bisherigen 3 
pro Cent nur noch 2% pro Cent jährlicher 
Zinſen für alle bei biefiger Sparkaſſe 
gemachten und fernerhin zu machenden 


Sinlagen gewähren, und respectivebe 
3 e wesbalb wir veranlaßt ſind 
denjenigen Einlegern, welche ſich vorſtehende 
Herabſetzung des Zinsfußes von 12 auf 10 Pfen⸗ 
nige vom Thaler der Einlage nicht gefallen laſſen 
wollen, ihre bei hieſiger Sparkaſſe einge⸗ 
legten Capitalien zum 2ten Januar 1844 
ur Zurückzahlung hierdurch aufzukün⸗ 
igen, und dieſelben hiermit aufzufordern, als⸗ 
bald und ſpäteſtens bis zum 30 ten Der 
zember a. c. die Annahme der Kündi⸗ 
ung ſchriftlich an den Herrn Rendanten 
Barrein in den gewöhnlichen Amtsſtunden zu 
erklaͤren, indem von denjenigen Einlegern, 
welche dieſe Erklärung bis zum gedach⸗ 
ten Tage nicht abgeben, angenommen 
werden wird, daß ſie ſich ſtillſchweigend 
die oben ausgeſprochene Ermäßigung 
des Zinsfußes gefallen laſſen. 

Wegen der Anlage der Zinsberechnung und in 
Folge obiger Kuͤndigung eintretender Geſchaͤfts— 
Vermehrung bleibt die Sparkaſſe vom Iten 
Dezember a. c. bis Iten Februar a. 1. 
geſchloſſen. * 

Die Sparkaſſen⸗Zinſen und die bis zum Zten 
Dezember c. in Folge obiger Kündigung zur Zus, 
rücknahme angemeldeten Kapitalien, koͤnnen vom 
Aten bis 15ten Januar 1844 in den gewöhnlichen 
Kaſſenſtunden auf Hiefiger Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab: 
gehoben werden. 

Grünberg den 27. November 1843. 

Das Sparkaſſen⸗Curatorium. 


Die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt 


wird, will's Gott, Donnerſtag den 7. Dezember 
früh 8 Uhr im bekannten Lokale eröffnet. Der 
Beſuch der Anſtalt ſteht jedem frei, nur würde 
ich bitten, abgeſehen von dem Vormittage der Er⸗ 
oͤffnung uns einige Tage allein zu laſſen, bis die 
Kinder ſich mehr eingerichtet haben. Das Publi⸗ 
kum wird, wie ich erwarte, bedenken, daß aller An⸗ 
fang ſchwer iſt und erſt nach der Saat die Frucht 
verlangen. Dringend bitte ich, alle Kinder bis zu 
6 Jahren, welche ſich bettelnd oder ſonſt unnuͤtz 
umhertreiben, fortan mir zuzuweiſen. Es kann 
dadurch einem großen Unfuge geſteuert werden, 
wenn meine lieben Mitbürger mir helfen. — Noch 


babe ich manche andere Bitte auf dem Herzen, 


die ich an das Herz meiner Mitbürger und Mit: 


bürgerinnen hiermit lege. Die Anſtalt kann zur 


Beköſtigung der armen Kinder Victualien aller 


Art gebrauchen. Graupe, Gruͤtze, Hierſe und was 
es ſonſt iſt, wird daher auch in der kleinſten Quan⸗ 
tirät dankbar von mir angenommen werden. Viel⸗ 
leicht iſt irgendwo ein Brod übrig, ich werde es 


nicht zurückweiſen, wenn es mir gebracht wird. — 


Die Anſtalt bedarf ferner Kleidungsſtuͤcke, mit 
Freuden werde ich daher abgelegte Sachen in Em: 
pfang nehmen und zurichten laſſen. Ich bitte um 
ſo herzlicher darum, als es in meiner Abſicht liegt, 
den Kindern eine Chrififreude zu machen. Wer 
entbehrliches Spielzeug hat, wolle der armen Kleis 
nen gedenken. Noch bitte ich um Flecke aller Art, 
ſeidene, leinene u. ſ. f., weil dieſe gezupft und 
dann weiter nuͤtzlich verwendet werden ſollen. Kurz, 
nichts, was nur irgend brauchbar iſt, wird zuruͤck⸗ 
gewieſen werden. > 

Naͤchſtens werde ich auch die Frauen und Jungs 
frauen, welche Neigung und Befähigung haben, 
ſich der Beaufſichtigung der Anſtalt zu unterziehen, 
bitten, mir dies anzuzeigen. Die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſoll nicht mehr lange ausgeſetzt bleiben. 
Es war mir jetzt bei dem beſten Willen nicht möge 
lich, alles zugleich abzuthun. Moͤge denn zum 
Segen der Stadt und zum Heile der Kleinen fort⸗ 
geſetzt werden können, was freilich mit großer 
Muͤhe, aber doch mit Segen angefangen ward. 

Die noch nicht gezahlten Beiträge pro Dezem⸗ 
ber und fuͤr den November werden durch den 
Kindervater in dieſen Tagen eingeholt werden. 
Die gedruckten Quittungen werden nachtraͤglich ab⸗ 
gegeben werden, wenn der Rendant der Anſtalt, 
Herr Kaufmann Loewe, wieder zurückgekehrt iſt. 


Harth. 


— — 


Ueber populaire Geſetzkunde. 


Es iſt offenbar ein nicht zu berechnender Nach⸗ 
theil, ſowohl für das geiftige als materielle Wohler⸗ 
gehen eines Volkes, wenn daſſelbe nicht mit den 
Hauptvorſchriften der vaterlaͤndiſchen Geſetzgebung 
bekannt und vertraut iſt. Nur aus geſetzlicher 
Unkunde entſtehen ſo manche Verbrechen und Ver⸗ 
gehen, gehen oft die koſtſpieligſten Prozeſſe verlo⸗ 
ren. Aber dies Uebel iſt es nicht allein, worum 


es ſich handelt. Nichts bemmt mehr die Thätig⸗ 
keit der Staatsgenoſſen und die Entwickelung des 
National⸗Reichtbums, als die Unkenntniß der Ge⸗ 
letze. Ein Buͤrger, der von ſeinen Rechten und 
Pflichten tief durchdrungen iſt, wird auch am mei⸗ 
fien Ehrgefühl beſitzen und auch am meiften Zu: 
trauen zu ſeiner Zukunft faſſen. Dies Bewußt⸗ 
fein ſpornt ihn fortwährend an, eine ehrenwerlhe 
Stellung unter feinen Mitbürgern einzunehmen, 
wohl wiſſend, daß ſein materieller Erwerb, wie 
ſeine geiſtige Errungenſchaft, von dem Geſetze kraͤf⸗ 
tig geſchuͤtzt wird, und er auch die Mittel kennt, 
ſolche zu vertheidigen. Der ignorante Menſch da⸗ 
gegen, der keinen Begriff von ſeinen Rechten und 
Pflichten hat, lebt bewußtlos von einem Tage zum 
andern und verſinkt leicht in ein ſinnliches Leben, 
weil kein hoͤheres Gefühl ihn antreibt, ſeine Stel⸗ 
lung finanziell zu verbeſſern und achtungs voll zu 
gründen. 

In neuerer Zeit iſt von Seiten wohlwollender 
und patriotiſcher Deutſcher Schriftſteller Mehreres 
zur Verbreitung populairer Geſetzkunde geſchehen, 
worin ihnen die Vereinfachung und größere Aus: 
bildung der Deutſchen Sprache weſentlich zu Hilfe 
gekommen iſt. Man findet jetzt beinahe für alle 
Verhaͤltniſſe des Lebens gut und klar geſchriebene 
uͤcher, die mit wirklichem Vortheil von vielen 
taatsangehoͤrigen benutzt werden. Allein dieſe 
ein der Belehrung bleibt dennoch im Allgemeinen 
ne todte und wirkt ſelten belebend und erhebend. 
was amit müßten, wenn der Zweck nur einiger⸗ 
l bunderreicht werden ſoll, muͤndliche Vortraͤge 
iebünden werden, welche immer a 
über dt anzufeuern und zu begeiſtern. Nicht 
> Aber den enbringlien Klang der menſchlichen 
N nichts uber die Beredſamkeit eines von 
fer Unterrgenſtande ergriffenen Lehcers. Wäre dies 
fallende Wo. bis jetzt bei uns nicht auf eine auf⸗ 
auch meh eiſe vernachlaͤſſigt worden, ſo wuͤrde 
i * Vaterlandsliebe und mehr Gemeinfi 
im Volke ndsliebe und mehr Gemeinſinn 
gen nur = aden fein, weil bei ſolchen Vorträ⸗ 

as * Geſammtheit 15 Bar 
inzelner zer blos das egoiſtiſche Intereſſe 
für den Staat ut werden darf. Eine Gefahr 


nung in gebührende Schranken 


den koͤnnen. Man unterrichlet bie gefübrt ME 


die Jugend mit 
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Recht ſehr forgfältig in den Pflichten, die fie ge: 
gen Gott und ihre Mitmenſchen erfüllen ſollen, 
aber Niemand ſagt ihr, wie ſie ſich gegen den Lan⸗ 
desfürften und die Regierung zu benehmen habe, 
welche Pflichten fie erfüllen ſolle und welche Rechte 
ſie ungeſchmaͤlert beanſpruchen koͤnne und zum Wohle 
des Ganzen auch fordern muͤſſe. 

Der hier vorgeſchlagene Unterricht in der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſetzkunde konnte am beften erfolgen 
vor der Majorennitaͤt, ein Zeitabſchnitt des Staat⸗ 


lebens, auf den wir, ſeiner großen Wichtigkeit 


ungeachtet, viel zu wenig oder eigentlich gar kein 
Gewicht legen, indem wir es lediglich der Zeit 
uͤberlaſſen, denſelben zu vollenden. Einige Minu⸗ 
ten vor Mitternacht iſt ein junger Mann in lega⸗ 
ler Beziehung noch eine reine Null; es ſchlaͤgt zwoͤlf 
Uhr, er kann ohne alle Belehrung von Seiten der 
Gemeinde, der er nun angehört, gültig Schuld⸗ 
ſcheine unterzeichnen, ſein Grundeigenkhum ver⸗ 
kaufen oder gar verſchenken. Iſt dies ein würdi⸗ 
ger Uebergang von der unbedingteſten Bevormun⸗ 
dung zur vollen und uneingeſchraͤnkten Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit? Die alten Germanen, die wir ſo oft im 
Munde fuͤhren, ohne die Kraft und den Muth zu 
beſitzen, es ihnen gleich zu thun, verſtanden ſol⸗ 
ches beſſer, indem alle jungen Leute der Gemeinde 
nur in oͤffentlicher Verſammlung durch Uebergabe 
der Waffen wehrhaft und ſelbſtſtändig gemacht wur⸗ 
den. Es iſt endlich bei uns auch hohe Zeit, daß 
alle Staͤdte und Landgemeinden, — welche letztere 
noch immer einer zeitgemaͤßen Organiſation in 
den meiſten Deutſchen Staaten vergeblich entgegen⸗ 
ſehen — dafuͤr verantwortlich gemacht werden, 
daß ihre Jugend vor deren Eintritt in's aktive 
Staatsleben von der Kommunal-Verfaſſung und 
von den allgemeinſten geſetzlichen Vorſchriften bins 
reichende Kenntniſſe erlange. — So weit die Boͤr⸗ 
ſennachrichten der Oſtſee. — 

Sollle es aber nicht auch noch auf anderem 
Wege moͤglich fein, für Verbreitung von Geſetz⸗ 
kenntniß im Buͤrgerſtande zu wirken? Waͤre es 
nicht eine würdige Aufgabe für unſern Gewerbe⸗ 
Verein, dem Cyclus von Vorträgen einige po⸗ 
pulair gehaltene über Geſetzkunde beizufügen, 
wozu ſich unter feinen juriſtiſchen Mitgliedern wohl 
befaͤhigte und bereitwillige finden dürften? Möchte 
es dem loͤblichen Vorſtande unſers Gewerbe⸗Vereins 
möglich werden, den hier ausgeſprochenen Wunſch 
erfüllen zu konnen. 


Auch ein befcheid’ner Wunſch. 


Wenn zum Vereine Frauen ſich verbinden, 
Wenn ſie der ſchoͤne Zweck des Wohlthuns eint, 
Dann wird man Überall fie tröftend finden, 
Und ſpendend, wo die bitt're Armuth weint. 
Nicht laut, geraͤuſchvoll, ſpenden ſie die Gaben, 
Im Stillen lindern ſie des Armen Noth, 
Und ſind die Mittel klein auch, die ſie haben, 
Sie geben da, wo es die Noth gebot. 
Nicht eigen iſt's dem Zartgefühl der Frauen, 
Laut kund zu thuen ihre Wirkſamkeit, 
Doch koͤnnt das Lebenszeichen ihr dort ſchauen, 
Wo in der Hütte wohnt das Weh und Leid. 
Und daß ſie nuͤtzlich ihre Gaben ſpenden, 
Dafür bürgt uns der Frauen zart Gemüth, 
Und daß ſie ihre Mittel treu verwenden, 
Wer iſt's, der dies in Zweifel irgend zieht? 
Drum laßt die Frauen ſtets im Stillen, 
Wie es erheiſcht ihr zartes Herz, 1 
Des Wohlthuns ſchoͤne Pflicht erfuͤllen, 
Und Kummer lindern, Noth und Schmerz. 
Seht überall, in Haus und Hütte, 
Wie dort die Frau geraͤuſchlos ſchafft; 
Drum an Euch, Edle Frau'n, die Bitte: 
Wirkt ferner fort mit Lieb' und Kraft. 


Maunichfaltiges. 


Der Auslaufer eines Rentenerhebers in Paris 
ward von feinem Herrn mit einem gefüllten Geld: 
ſaͤckchen zu einer Perſon geſchickt, welche die da⸗ 
rin befindliche Summe zu empfangen hatte. Der 
Weg führte den jungen Menſchen her die elyſei⸗ 
ſchen Felder, unter deren Bäumen Stühle für die 
müden Spaziergaͤnger bereit ſtehen. Es war Mor: 

ens um 8 Uhr, wo die Zahl der Luſtwandelnden 
klein iſt. Zwei wohlgekleidete Männer kamen dem 
Auslaufer entgegen, und der eine ſagte: „Ich 
habe mit meinem Freund gewettet, daß Ihr Sack 
nicht mehr als tauſend Franken enthält. Entſchei⸗ 
den Sie nun wer gewonnen hat.“ — „Ihr Freund 
hat gewonnen,“ erwiederte der Auslaufer. — 
„Das iſt leicht geſagt,“ entgegnete der Unbekannte, 
„aber ich möchte mich Überzeugen, denn es han⸗ 
delt ſich um 50 Fr.“ — „Und ich moͤchte ebenfalls 


284 — 


die Gewißheit haben, daß ich gewonnen habe,“ 
ſagte der Zweite. — „Thun Sie uns den Gefal⸗ 
len, und zaͤhlen Sie uns das Geld auf dieſem 
Stuhl; ich trete Ihnen, wenn ich wirklich recht 
gerathen habe, die Haͤlfte meines Gewinnes ab.“ 
Der Auslaufer dachte, 25 Franken ließen ſich auf 
dieſe Art leicht verdienen, und zählte behend tau⸗ 
ſend Franken in zehn Haͤufchen von je zwanzig 
Thalern hin. — „Ich habe gewonnen!“ rief der 
Zweite. „Und ich auch!“ rief der Erſte. Und in 
demſelben Augenblick faßte jeder der beiden Wet⸗ 
ter ein Haͤufchen Thaler und lief damit fort. Der 
arme Auslaufer wußte nicht, ſollte er dem Erſten 
oder dem Zweiten nachlaufen, oder ſollte er bei 
ſeinen 800 Fr. bleiben, auf welche vielleicht noch 
ein dritter Dieb ſpeculirte. Waͤhrend er unſchluͤſ⸗ 
fig war, wie der Eiel zwiſchen den zwei Heubuͤn⸗ 
deln, brachten die Diebe ihren Raub in Sicherheit. 

„Die Lord's Kinſale haben das bekannte Fa⸗ 
milienrecht, vor dem König von England den Hut 
auf dem Kopfe zu behalten. — Dies erinnert an 
einen intereſſanten Zug aus Koͤnig Georg III. Leben. 
Er pflegte die Landſchulen in der Umgegend von 
Windſor, ſeinem Lieblingsaufenthalt, zu beſuchen. 
Einſt kommt er nach Maidenheath (Jungfernhaide), 
wird vor der Haustbüre vom Schulmeiſter ebrer⸗ 
bietig empfangen, und von ihm mit entbloͤßtem 
Haupte in das Lehrzimmer geführt. Als aber die 
Majeſtaͤt beim Eintreten bedeckt bleibt, langt der 
Schulmeiſter ſchnell nach dem Hute, den er auf 
dem Catheder hat liegen laſſen und ſetzt ihn eben: 
falls auf. Der Koͤnig ſtutzt, ſchweigt aber, und 
nur beim Abgehen fragt er den ABC-Monarchen, 
warum er ſich im Zimmer fo angelegentlich gekrönt. 
— „Sire,“ war die Antwort, „der Jungens we; 
gen; hätten die Buben gemerkt, daß ein Hoͤherer 
als ich in meiner Klaſſe ſei, mein Regiment waͤre 
auf immer dahin geweſen.“ 

»Man hat berechnet, daß der Wiederaufbau 
Hamburgs bis jetzt ſchon mehr Menſchen das 
Leben gekoſtet hat, als Hamburgs Brand. So 
gewiſſenlos bauten viele Gewerke im Accord, daß 
Br neu errichtete Häufer wieder einfielen und 

rbeiter verſchuͤtteten, andere geſtützt und die Gaſ⸗ 
ſen verſperrt werden mußten, um neue Unfaͤlle 
zu verhüten. 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 


